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ülr. 28 695

(gfi^en aus bet SR. <2. 3C.

Sluf3eic^nungen eitler Saborantin

3rgenbmann, irgenbroo in ber Schroeis.

6% Ubr: Sagroadjt!

Slufftehen, betten, Simmer machen. 23is 7 llbr muß alles

in Drbnung lein.

7 llbr: Morgeneffen.

7'y4 llbr fangen mir mit ber 2Irbeit im ßaboratorium an.

71/2 llbr fommen bie Patienten. SBir ermarten beute mor»

p 5 Solbaten 3m Magenausbeberung, 4 Patienten 3U einem

Jlutftatus, 8 3ur 'SStutfenfung unb einige 3U einer Spesial»
unterfuctjung.

Sie Magenfanbibaten riicfen an. Sie fcheinen gan3 fröhlich

ju fein. 6s finb jmei Seutfchfchroeiser, ein Seffiner unb ein
Befcf)fcbœei3er. ßeßterer erftärt: „Nous venons pour les spag
hettis." Damit meint er bie Magenfonben. — 9îad)bem fie ficb

im Iagenausbeberungs3immer niebergelaffen baben, roirb oer»

fucbt, bie Sonben hinunter 3U fcîjlucfen. 6s gebt mebr ober
weniger gut. ©nblicb ift es iiberftanben. 6s fiiblen firf) alle mobl
unb balb fangen bie Patienten an 3U iaffen, urn fid) bie Seit
ju oerfiirjen, benn bie tßro3ebur bauert ca. sroei Stunben. 2llle
Biertelftunben roirb roieber ausgehebert. 3d) trete eben ein um
3um 3roeiten Male aus3ubebern. Sa fißt ja auch nod) ein fechfter
Solbat unb aus feinem Munbe hängt nur nod) ein 25 cm lan»
ges Stile! ber Magenfonbe heraus. Stuf meine grage roie er
hierher gefommen fei, erflärt er ftola: „Man hot mid) ins ßa=
Moratorium binuntergefd)idt. 3d) buchte mir, es fei beftimmt 3U
einer ÜJiagenausbeberung, baher bin ich bireft ins Magenaus»
|ei)enmgs3immer gefommen. Ilm 3hnen greube 3U bereiten,
Weill) ben Schlauch allein unb fo fdmell hinuntergefchludt."
Seine 5 Sameraben niden bejahenb unb berounbernb. Geiber
iiifjicjinun bem Patienten mitteilen, bah ber Slrst ein 5Blut= '

® Äihm haben roolle unb feine Magenausbeberung.
leine Kollegin roill eben 3um britten Mal aushebern ge»

ten, als fie entfeßt 3uriidfommt unb fchließlich unbänbig 3U
Wen anfängt. 'SBas ift -benn los? 3d) ftreefe aud) ben Kopf
M ben Sürfpalt unb es bietet fid) mir ein originelles SSilb.
Sifet ba einer unferer Seutfchfchroei.3erfolbaten, ein graubaari»
8er, älterer Mann. 2tus bem linfen Munbroinfet hängt bas
®tagenfct)Iäud)lein heraus unb aus bem rechten eine alte große
hafenpfeife. Ser patient raucht gemütlich unb field gan3 3ufrie=
ten unb glüdlid) aus. — Saran haben roir noch nie -gebaebt,
Wjemanb roährenb ber Magenausbeberung Guft 3um pfeifen»
rauchen haben fönnte. 23on heute an roirb jeben Morgen er»

ijwt, bflfj bas Stauchen oerboten fei, ba man fonft ben ganaen
wfuef) toieberholen müffe, ba bie Stifotineinroirfung Skränbe»
Wngen ber Stefultate beroirfen fönnte. llnter-beffen finb bie 4
Blutftaten fertig geroorben. Sie Patienten fahen intereffiert 3U
"nb waren froh, baß man biefe SBerfuctje aufteilte. Sßielleicht

baß fie über ihre fBefchroerben Sluffchluß geben fönnen, ober
für ben 2tr3t roenigftens einen ginger3eig für bie Siagnofe finb?
37un roerben ber IReihe nach einer nach bem anbern 3ur Sem
fung hereingeholt. SBir haben uns angeroöhnt bie Patienten
nicht im Gabor felbft roarten 3U laffen, ba es folche gibt, bie ben

©efebmad hier nicht ertragen, ober folche, benen es pom 3m
fehen übel roirb. 3eßt ift einer unferer 3Belfcf)fcbroei3er, fonft
ber Selb bes Sages, mit einem großartigen Munbftüd, an ber
fReifje. SBie ich bie Sprifee 3ur itfjanb nehme, fängt er an 3U

sittern unb frägt mit unlieberer Stimme: „Ça fait mal? Vous
savez,j'ai facilementpeure!" 3th bin erftaunt. 3ft bies roirflid)
ein Solbat? Meine Kollegin hält ihn feft, bamit er nicht bim
fällt, roenn es ihm fchlecht roerben follte. Stach einem Singen»
blicf ift alles fertig unb er roirb ftrahlenb entlaffen.

33is um 12 llhr finb roir mit ben Slusheberungen fertig.
Sie SSlutftaten finb ausgesäblt unb bifferensiert, bie Magen»
fefrete finb 3um Seil fchon titriert, b. h- es rourbe beren Säure»
gebalt feftgeftellt. Slußerbem rourbe bas Slusgeheberte im Mifro»
ffop unterfucht.

12 Uhr: Mittageffen. SBir effen mit ben Schroeftern 3ufam=
men. Solbatenfoft. — Sann roirb oon 2—6 Uhr roeitergear»
beitet. SBenn Slotfälle fommen, natürlich auch außerhalb biefer
Stunben. ©inmal fommt nachts ein ffalsabftricb, -ber auf Sipb*
therie su unterfudjen ift. ©in anbermal hat ein fßatient ßeib»
fchmer3en unb es befteht ber Sßerbacbt auf SSlinbbarm. Sa
müffen roir fofort bie roeißen SSIutförperchen 3ählen, benn oon
beren 3abl hängt es oft ab, ob ber Kranfe 3ur Operation ge»

fehieft roirb ober nicht.
SBir haben Solbaten, bie alles über fich ergehen laffen unb

froh finb, baß man fich alle Mühe gibt, bie Quelle ihrer 33e»

fchroerben heraus3ufinben. SBir haben anbere, bie fich runbroeg
roeigern, etroas machen 3U laffen unb bie bamit bem Slrst eine
grünbliche Unterfuchung unb 33eobad)tung erfchroeren. 6s gibt
folche, bie, nachbem man fie ein paar SBochen mit Siät gepflegt
unb gehegt hat, bei ihrem erften Slusgang 2IIfobot trinfen ober
gleifcb effen unb bamit ben ganaen ©rfolg ber lefeten SBochen

3unid)te machen. Solche, -bie immer fchimpfen unb fich über bie

M.S. 21. beflagen unb boef) nie entlaffen roerben fönnen, ba

fie immer roieber neue IBefchroerben haben, fobatb ber Slrst
erflärt, baß fie nun gefunb genug feien, um 3ur Sruppe aurüd»
gehen 3U fönnen. Solche, bie faft nicht roarten fönnen, bis man
fie roieber 3U ihrer ©inbeit läßt.

6s ift hier roie überall, fei es nun im Slftiobienft ober im
3ioilleben. 6s gibt Slngenehmes unb Schönes unb roeniger Sin»

genehmes. Sie ffauptfache aber ift, -baß jeber Mann unb iebe

grau ihre Pflichten an bem Ort erfüllen, an -ben fie hingeftellt
roorben finb, unb alle ihr Möglichftes tun, bem 23aterlanbe 3U

bienen.

SD' Sfröilein Saberma ober

Sftiggelê Gtebeöerläbmö im SKilttârbiettfebt
S8ou @rtfa Setnelin

®e br Miggel albe i br greispt uf ne Sprung i fps meb

strich ?^5^nige Stübli gange ifef), um fich 3'fchabe, Ijet er

iiifi
®Piegel, roo über br altersfchroache Komobe ghanget

oom'e müeffe befefrfjtige, 00 roäge br beffere

jn,^'fr-es öppe geit bim rafiere, br Miggel bot fich mit Iis»
" "rat glpß pgfeift unb hie unb ba e grounbrige 28üd ju-m

gänfehter us gœorfe. Sis eines fchönen Sages ois»à=ois äbe»

falls es gänfehter uf gange ifef) unb e grouensperfon mittleren
Sitters bet afa 3U ihm übere lächle u nide. Sr Miggel ifef), roie
jebe rächte Serritoriäler, a ferigi ©rfolge groöhnt gfi u fps ffära
hätti fei Schlag fdmäller ta. $fpfenb bet er bs IRafiermäffer
uf3oge u fpm beträchtleche SSart br ©arus gmaebt. Stib öppe,
baß er fich bfunbers gfdjidt hätti; œarum ou preffiere, roenn's
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Skizzen aus der M. S. A.
Aufzeichnungen einer Laborantin

Irgendwann, irgendwo in der Schweiz,

gi/2 Uhr: Tagwacht!

Aufstehen, betten, Zimmer machen. Bis 7 Uhr muß alles

j, Ordnung sein,

7 Uhr: Morgenessen,

U/, Uhr fangen wir mit der Arbeit im Laboratorium an,

71/2 Uhr kommen die Patienten, Wir erwarten heute mor-
gm S Soldaten zur Magenausheberung, 4 Patienten zu einem

Uutstatus, 8 zur Blutsenkung und einige zu einer Spezial-
Untersuchung.

Die Magenkandidaten rücken an. Sie scheinen ganz fröhlich

zu sein. Es sind zwei Deutschschweizer, ein Tessiner und ein
Mschschweizer, Letzterer erklärt: „dlc>u8 vencm8 pour Ie8 8pa^
Ws," Damit meint er die Magensonden, — Nachdem sie sich

m Magenausheberungszimmer niedergelassen haben, wird ver-
sucht, die Sonden hinunter zu schlucken. Es geht mehr oder
weniger gut. Endlich ist es überstanden. Es fühlen sich alle wohl
und bald fangen die Patienten an zu jassen, um sich die Zeit
zu verkürzen, denn die Prozedur dauert ca, zwei Stunden. Alle
Viertelstunden wird wieder ausgehebert. Ich trete eben ein um
zum zweiten Male auszuhebern. Da sitzt ja auch noch ein sechster

êàt und aus seinem Munde hängt nur noch ein 25 cm lan-
zes Stück der Magensonde heraus. Auf meine Frage wie er
Wer gekommen sei, erklärt er stolz: „Man hat mich ins La-
kràrium hinuntergeschickt. Ich dachte mir, es sei bestimmt zu

à Magenausheberung, daher bin ich direkt ins Magenaus-
Heberungszimmer gekommen. Um Ihnen Freude zu bereiten,
Wich den Schlauch allein und so schnell hinuntergeschluckt."
C« 5 Kameraden nicken bejahend und- bewundernd. Leider
mich ich nun dem Patienten mitteilen, daß der Arzt ein Blut- '

Wma ihm haben wolle und keine Magenausheberung.
Meine Kollegin will eben zum dritten Mal aushebern ge-

den, als sie entsetzt zurückkommt und schließlich unbändig zu
hchm anfängt. Was ist -denn los? Ich strecke auch den Kopf
durch den Türspalt und es bietet sich mir ein originelles Bild,
W da einer unserer Deutschschweizersoldaten, ein grauhaari-
M, älterer Mann. Aus dem linken Mundwinkel hängt das
Magenschläuchlein heraus und aus dem rechten eine alte große
hakenpfeife. Der Patient raucht gemütlich und sieht ganz zufrie-
m und glücklich aus. — Daran haben wir noch nie gedacht,
daß jemand während der Magenausheberung Lust zum Pfeifen-
rauchen haben könnte. Von heute an wird jeden Morgen er-

.klärt, daß das -Rauchen verboten sei, da man sonst den ganzen
«Ach wiederholen müsse, da die Nikotineinwirkung Verände-
rungen der Resultate bewirken könnte. Unterdessen sind die 4

Mtstaten fertig geworden. Die Patienten sahen interessiert zu
»nd waren froh, daß man diese Versuche anstellte. Vielleicht

daß sie über ihre Beschwerden Aufschluß geben können, oder
für den Arzt wenigstens einen Fingerzeig für die Diagnose sind?
Nun werden der Reihe nach einer nach dem andern zur Sen-
kung hereingeholt. Wir haben uns angewöhnt die Patienten
nicht im Labor selbst warten zu lassen, da es solche gibt, die den
Geschmack hier nicht ertragen, oder solche, denen es vom Zu-
sehen übel wird. Jetzt ist einer unserer Welschschweizer, sonst
der Held des Tages, mit einem großartigen Mundstück, an der
Reihe, Wie ich die Spritze zur Hand nehme, fängt er an zu
zittern und frägt mit unsicherer Stimme: ,,^a fait mal? Vou8
8ave?,j'aifacilementpeure!" Ich bin erstaunt, Ist dies wirklich
ein Soldat? Meine Kollegin hält ihn fest, damit er nicht hin-
fällt, wenn es ihm schlecht werden sollte. Nach einem Augen-
blick ist alles fertig und er wird strahlend entlassen.

Bis um 12 Uhr sind wir mit den Ausheberungen fertig.
Die Blutstaten sind ausgezählt und differenziert, die Magen-
sekrete sind zum Teil schon titriert, d, h. es wurde deren Säure-
gehalt festgestellt. Außerdem wurde das Ausgeheberte im Mikro-
fkop untersucht.

12 Uhr: Mittagessen, Wir essen mit den Schwestern zusam-
men. Soldatenkost, — Dann wird von 2—6 Uhr weitergear-
beitet. Wenn Notfälle kommen, natürlich auch außerhalb dieser
Stunden, Einmal kommt nachts ein Halsabstrich, der auf Diph-
therie zu untersuchen ist. Ein andermal hat ein Patient Leib-
schmerzen und es besteht der Verdacht auf Blinddarm, Da
müssen wir sofort die weißen Blutkörperchen zählen, denn von
deren Zahl hängt es oft ab, ob der Kranke zur Operation ge-
schickt wird oder nicht.

Wir haben Soldaten, die alles über sich ergehen lassen und
froh sind, daß man sich alle Mühe gibt, die Quelle ihrer Be-
schwerden herauszufinden. Wir haben andere, die sich rundweg
weigern, etwas machen zu lassen und die damit dem Arzt eine
gründliche Untersuchung und Beobachtung erschweren. Es gibt
solche, die, nachdem man sie ein paar Wochen mit Diät gepflegt
und gehegt hat, bei ihrem ersten Ausgang Alkohol trinken oder
Fleisch essen und damit den ganzen Erfolg der letzten Wochen
zunichte machen. Solche, -die immer schimpfen und sich über die
M, S,A, beklagen und doch nie entlassen werden können, da
sie immer wieder neue -Beschwerden haben, sobald der Arzt
erklärt, daß sie nun gesund genug seien, um zur Truppe zurück-
gehen zu können. Solche, die fast nicht warten können, bis man
sie wieder zu ihrer Einheit läßt.

Es ist hier wie überall, sei es nun im Aktivdienst oder im
Zivilleben. Es gibt Angenehmes und Schönes und weniger An-
genehmes. Die Hauptsache aber ist, -daß jeder Mann und jede

Frau ihre Pflichten an dem Ort erfüllen, an -den sie hingestellt
worden sind, und alle ihr Möglichstes tun, dem Vaterlande zu
dienen.

D' Fröilein Läderma oder

Miggels Liebeserläbnis im Militärdienscht
Von Erika Jemelin

We dr Miggel albe i dr Freizyt us ne Sprung i sys meh

à.^kcheidnige Stübli gange isch, um sich z'schabe, het er

^
^ Spiegel, wo über dr altersschwache Komode ghanget
^Achter vorne müesse befeschtige, vo wäge dr bessere

^pe geit bim rasiere, dr Miggel het sich mit Us-
" vwl Flyß ygseist und hie und da e gwundrige Blick zum

Fänschter us gworfe. Bis eines schönen Tages vis-à-vis äbe-

falls es Fänschter uf gange isch und e Frauensperson mittleren
Alters het afa zu ihm übere lächle u nicke. Dr Miggel isch, wie
jede rächte Territoriäler, a serigi Erfolge gwöhnt gsi u sys Härz
hätti kei Schlag schnäller ta, Hfyfend het er ds Rasiermässer
ufzoge u sym beträchtleche Bart dr Garus gmacht. Nid öppe,
daß er sich bsunders gschickt hätti; warum ou pressiere, wenn's
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